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Mgetndiw

Organ bet fdjtoetjertfdjen Wxmtt.

Ptr Sa)w\}. ßil\lkitHfa)x\fl XXXV. «Joferflong.

33afel< XV. ^a^r^anö. 1869. Mr. 31.
©rfdjelnt in wödjentlfdjen SRummem. ©et Srei« per ©emefter tft fianlo butdj bte ©djwetj gt. 3. 50.

©ic Seftettungen wetben bltcft an bie „Stfettietfjfeattferiftfee SBerlag^bmfefeattbtltnfl ttt Sofet" abtefftrt, ber Settag wirb
bei ben auswärtigen Slbonnenten burefe SRadjnafeme «rfeoben. 3m 9ln«lanbe nefemen atte Sudjfeanblungen Seftellungen an.

Seranttoortlldje SRebaftton: Dberft Sffittfanb unb Hauptmann »on ©lgg«r.

Snfealt: ©le Saftif unter bem ©influp ber neuen geuerwaffen ober bie Saftif bcr Sufunft— Sufammcnftettung ber ©djicp*
refuttate »on Sujetn, Sütidj, SRappctfdjwijl unb ©latu«. — ©fe Äriegfüferung unter Senufcung ber ©ifenbafenen unb bet Äampf
um ©ifenbafenen. — Ätcl«fcfetcibcn bc« eibg. SDtititärbcpattcmcut«. — 8lu«lanb: SRotbbeutfdjtanb: ©infüfetung eine« neuen SPionict«

gewefet«. Dcptciefe : iffiaffenfabtifation 1868. ©ie Snfpeftion bet Äa»att«tle unb Setbcffcrungen be« ©idj«feei't«bicnftc« bet SReltetci.

Statten: ©a« neue SRegfemcnt, natfe ben ©ttäutetungen bc« Ätteg«mlniftetium«. SPottugat: Dtganifation«plan füt bfe Sltmee.—
Sctfdjicbenc«: ©djwimmuntetticfet b« SRtltctel. ©ttapenlofomotioe. ©ie SERunitionitung ber Sruppen im gelb.

JPtc ©ohttk unter btm ©tnflu|i bcr neuen .feuer-

roafen ober bte ®akttk ber Buhunft.

SBenn e« eine milltärif*e grage üon größter 3Bl*=
tigfeit gibt, fo ift e« gewiß biejenige, ob bie Saftif
bur* bie neuen, f*ncllf*ießenben unb ferntragenben

geuerwaffen geänbert werbe, unb in wel*er SBeife.

— 2Mefe grage ift bafeer au* bereit« üon »ielen

SJWitärftferiftftettcrn in üerftblebener SEBeife mit mefer

ober weniger ©*arfftnn beantwortet worben, bo*
aber no* ni*t fo aUfeitig unb erftfeöpfenb, al« baß

ni*t no* etwa« barüber ju fagen wäre.

greili* läßt ft* mit ©emißfeeit erft bann barüber

urtfeeiten, wenn einmal ein Ärieg mit biefer Se=

waffnung (auf beiben Seiten) ftattgefunben feat, wai
bi« jefct no* ni*t ber gaß war; bo* fann man

mit einigem 9ia*benfen ftfeon jefct fo jiemli* fi*ere
golgen unb notfewenbige aenberungen in ber (Sit*

mentartaftif üorau«fcfeen, bfe fn ber Statur ber ®a*e
liegen, ofene baß fte aber im ©anjen bie große
Saftif wefentli* an bern werben. — SDte 2lnft*t cini*

ger 3Wilitärf*riftftclIer ift gewiß falf*, baß bie atl=
gemeine Saftif ganj geänbert werben muffe, ober

fogar, baß ba« ©enie in ber Äriegfüferung fi* fo

ju fagen bloß no* auf bie geuerwirfung bet SBaffe

beftferänfen werbe; fie üerwe*feln bie SBaffenwirfung
mit ber SRanöürirwirfung, unb üergeffen, baß nf*t
bie SBaffe fiegt, fonbern berjenige, ber fte am beften

benüfct. — Stapoleon ber I. würbe au* jefct no* unb

bei jeber Sewaffnung ein großer gelbfeerr fefn unb

wirb e« bleiben, fo lange bfe große Saftif unb bie

Strategie bie nämli*en ftnb, unb fo lange at« ft*
ber Äopf, ber menf*li*e ©eift, ni*t bur* eine 3Ra*

febinc erfeben laffen fann, wa« freili* ftfeon man*em

ungtücfli*en ©enerat erwünftbt gewefen wäre.

35ie Slbänberung in ber ©tementar=®efe*t«taftif

ift bie, baß bie fernrei*enbe unb ftfenclle geuer=

wirfung ba« Uebergew(*t über bie nafee ©toßwfrs
fung ber blanfen SBaffe erfeält; feierau« ergefeen ft*
aHe aenberungen üon fetbft, unb ebenfo bie alte

SBaferfeeit, bai bei ber gewöfenli* ftet« beibfeitig

ungefäfer gtei* guten Sewaffnung bie beffere güfes
tung immer ben ©leg baüon tragen wirb; au*
bie «ewe Sewaffnung wirb bafeer feö*ftcn« ben Äampf
üietlei*t abfürjen, nie aber ben Sieg entftfeeiben obet

ben 2lu«f*lag geben. — 2>ie Saftif läßt ft* im
Slllgemeinen att* in Dffenftüe unb 3>efenfiüe tfeeilen;
bie erftere bejwecft, bem geinbe möglt*ft Ju ftfeaben,

bie tefetere ft* oor ®*aben mögli*ft ju ftfeüfcen;
beibe ftnb gewöfenli* üereint. 3)a nun ber erftere

Swecf bur* bie neue Bewaffnung ganj bebeutenb

erfeöfet worben ift, fo ift e« flar, baß au* ber lefctere

Swecf üerfeältnißmäßig üerfiärft werben muß; b. fe.

alfo ben @*ttfc üor bem geuer be« geinbe« bur*
alle SJtittet üerftärfen unb juglei* ba« eigene geuer

am wirffamften anwenben.

©owofet beim Slngriff, al« bei ber Sertfeeibigung
werben biefe ^auptpunfte bei aUen SBaffengattungen
beoba*tet werben müffett.

Si« bafein bebiente man fi* befanntli* fowofel

ber geuerwirfung, al« ber ©toßwfrfung mit btanfer

SBaffe; biefe lefctere gab fogar oft ben 2lu«f*lag,
weit ftt gegenüber bem geuer ben Sorjug ber SBu*t
be« ©toße«, ber ununterbro*enen SBirffamfeit unb
be« großen moraliftfeen ©inbrutf« featte, bagegen

aber freili* ben SRa*tfeeit be« SRangel« an 5)1=

ftanjwirfung; wäferenbbem ba« geuer nut ben Sot=
tfeeil ber SMftanjwirfung, bagegen aber bie großen

3?a*tfeeite ber geuerunterbre*ung bur* Saben, unb

bafeer allmafelige 2lu«gtei*ung bet SMftanj bur*
Slnnäfeerung. 35afeet gab man j. S. bet ©toß=

fraft bcr 3nfanterie babur* no* eine größere

SBirfung, baß man in geftfeloffener Drbnung mit

gefaßtem Sajonett, in raf*em ®*ritt üorrücfenb,

angriff, um fo ftfenell al« mögli* bie geuerbtftanj
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Die Taktik unter dem Einfluß der neuen Feuer-

waffen oder die Taktik der Zukunft.

Wenn es eine militärische Frage von größter Wichtigkeit

gibt, so ist es gewiß diejenige, ob die Taktik

durch die neuen, schnellschießenden und ferntragenhen

Feuerwaffen geändert werde, und in welcher Weise.

— Diese Frage ist daher auch bereits von vielen

Militärschriftstellcrn in verschiedener Weise mit mchr
odcr wcnigcr Scharfsinn beantwortet wordcn, doch

aber noch nicht fo allseitig und erschöpfend, als daß

nicht noch etwas darüber zu sagen wäre.

Frcilich läßt sich mit Gewißheit erst dann darüber

urtheilen, wenn einmal ein Krieg mit dicser

Bewaffnung (auf beiden Selten) stattgefunden hat, was

bis jetzt noch nicht der Fall war; doch kann man

mit cinigcm Nachdenken schon jetzt so ziemlich sichere

Folgen und nothwendige Acnderungcn in der

Elementartaktik voraussehen, die in der Natur der Sache

liegen, ohnc daß sie aber im Ganzen die große
Taktik wesentlich ändern werden. — Die Anficht einiger

Militärschriftsteller ist gewiß falsch, daß die

allgemeine Taktik ganz geändert werden müsse, oder

sogar, daß das Genie in der Kriegführung sich so

zu sagen bloß noch auf die Feuerwirkung der Waffe
beschränken werde; sie verwechseln die Waffenwirkung
mit der Manövrirwirkung, und vergessen, daß nicht

die Waffe siegt, sondern derjenige, der sie am besten

benützt. — Napoleon der I. würde auch jetzt noch und

bei jeder Bewaffnung ein großer Feldherr sein und

wird es bleiben, so lange die große Taktik und die

Strategie die nämlichen sind, und so lange als fich

der Kopf, der menschliche Geist, nicht durch eine

Maschine ersetzen lassen kann, was freilich schon manchem

unglücklichen General erwünscht gewesen wäre.

Die Abänderung in der Elementar-Gefechtstaktik

ist die, daß die fernreichende und schnelle Feuer¬

wirkung das Uebergcwtcht über die nahe Stoßwir-
kung der blanken Waffe erhält; hieraus ergeben sich

alle Aenderungen von selbst, und ebenso die alte

Wahrheit, daß bei der gewöhnlich stets beidseitig

ungefähr gleich guten Bewaffnung die bessere Führung

immer den Sieg davon tragen wird; auch

die «ue Bewaffnung wird daher höchstens den Kampf
vielleicht abkürzen, nie aber den Sieg entscheiden oder

den Ausschlag geben. — Die Taktik läßt stch im
Allgemeinen auch in Offensive und Defensive theilen;
die erstere bezweckt, dem Feinde möglichst zu schaden,

die letztere sich vor Schaden möglichst zu schützen;
beide find gewöhnlich vereint. Da nun der erstere

Zweck durch die neue Bewaffnung ganz bebeutend

erhöht worden ist, so ist es klar, daß auch der letztere

Zweck verhältnißmäßig verstärkt werden muß; d. h.

also den Schntz vor dem Feuer des Feindes durch

alle Mittel verstärken und zugleich das eigene Feuer

am wirksamsten anwenden.

Sowohl bcim Angriff, als bei der Vertheidigung
werden diese Hauptpunkte bei allen Waffengattungen
beobachtet wcrden müsse».

Bis dahin bediente man sich bekanntlich sowohl
der Feuerwirkung, als der Stoßwirkung mit blanker

Waffe; diese letztere gab sogar oft den Ausschlag,
weil sic gegenüber dein Feuer den Vorzug der Wucht
des Stoßes, der ununterbrochenen Wirksamkeit und
des großen moralischen Eindrucks hatte, dagegen

aber freilich den Nachtheil deö Mangels an Dt-
stanzwirkung; währenddem das Feuer nur den Vortheil

der Distanzwirkung, dagegen aber die großen

Nachtheile der Feuerunterbrechung durch Laden, und

daher allmählige Ausgleichung der Distanz durch

Annäherung. Daher gab man z. B. der Stoßkraft

dcr Infanterie dadurch noch eine größere

Wirkung, daß man in geschlossener Ordnung mit

gefälltem Bajonett, in raschem Schritt vorrückend,

angriff, um so schnell als möglich die Feuerdistanz
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jurücfjutegen unb ben geinb übet ben Haufen |tt
werfen, ju bur*bre*en; wäferenbbcm Slrtillerie unb

ftfewere ÄaüaUerie ebenfatl« in große SRaffen »er*
eint, erftere bur* fliroße Äugtlnraffen Sve^i tfcacW,

ledere burtfe bfe ffrofle 3afel btt Hefter Itnb fcfftfbe 4

eine gewaltige ©toßwfrfung erjieltc. — 5)ieß war
befanntli* bie ftegrei*e Saftif Stapoleon« be« L, oer*
eint mit ben anbern taftiftfeen -£)ülf«mitteln, wie:
Umgefetingen, glanfeii* unb SRfttfenangriffc, Umfaf*
fung bcr glügel, Äonjcntrirung bc« Slngriff« auf
ben f*wa*ctt Sunft bc« ©egner«, 2)ur*bre*en be«

ßcntrttm« it. f. w.

35ttr* bie neue Sewaffnung mit $interlabcrgcwefe=

reu wirb nun ber Sta*tfeeit be« früfeern gettergewefe*

rc«, bie Unterbre*ttng bet geuerwirfung, faft ganj
befeitigt, ttnb fein Sortfeeil, bie 2>iftanjwirfung ba*

bur* no* erfeöfet; in golge beffen bfe Sortfeeile ber

©toßtaftif üerminbert uttb beren 9ta*tfeeile, berüRan*

gel an SMfianjwtrfung, bebeutenb üergrößert.

SBa« bagegen bie |>interlaberfanonen (na* preu*
ßif*em ©Aftern) anbetrifft, fo türften ft* beren Sor*
tfeeite nnb Statbtfeeile gegenüber bem franjöftf*en
Sorlaberftjftem fo jiemli* tiu«glef*en, 'bafeer faum

auf bie allgemeine Saftif einen bebeutenben ©inftuß
ausüben.

Siu« Sorfecrgefeenbem gefet nun feerüor, baß ba«

£auptfeülf«mlttel ber früfeern ©toßtaftif, ber Slngriff
in geftfeloffener Drbnung, faum mefer hn^ewenbet
werben barf, weil bet ber ununterbro*enen 3Mfianj=

wirfung ber ^interlabergewefere, beren SBirffamfeit
in eine (langfame) anrücfertbe, gef*loffene SRaffe fo

bebeutenb fein müßte, baß Wefe Wofel faum mefet

jum $anbgemenge gelangen würbe.

Siefe Sefeauptung unterliegt in ber Sfeeorie wofel

feinem 3rceifel, obftbon fte praftif* no* ni*t un*
umftößli* fonftatirt ift:

1. SBeit man bur* glieberweife« geuern au* frü=
feer eine faft ununterbro*ene geuerwirfung erfeielt

(freili* niefet fo genäfert).

2. SBeil ein na* Swwenart feeranf*lei*enbet
unb ganj aufgelöst, im Saufftferltt bafeer ftürmenber

geinb bie geuerbiftanj f*nell unb mit geringem Ser«

luft jurücflcgt.
SBfe wirb nun bie neue Saftif bef*affen fein »nüf*

fen, um juglei* bie erfeöfete geuerwirfung gut au«*

jubeuten unb anberfeit« fi* bagegen ju ftfeüfcen, ober

Wie wirb man gegenüber ber neuen 3tngriff«mittel
au* bie ©*uf$mittet üerftärfen fönnen.

3)ie neue ©efe*t«taftif bet Snfanterie beim

Slngriff wirb wofel barin beftefeen muffen, bataiflon«*
weife ft* »ot bem geinb ftfeon auf Slrtitleriebiftanj
raf* in @*wärme aufjulöfen, um bem feinbli*en
Slrtitleriefeuer mefer 3toif*"""äume unb Süden ju
bieten unb babur* ben Serluft ju »ermfnbern; wat)*
renbbem bie 3ager ober 5ßlättfter ebenfall« au«gc=

bro*en, ft* bem geinbe f*lei*enb unb frie*enb
nafeern, auf ©*ußbiftanj angelangt, ft* platt attf
ben Soben legen, üon jebem Serrainf*ufcmittel pro*
fttirenb, unb in biefer ©teflung, »or bem feinbli*en
geuer möglt*ft fi*er, ifem fo üiel al« mögli* ju
f*aben fu*en, befonber« bur* SBegftfeießen bet'Df*

ftjfete; bii bfe na*rücfenben Sataillone ebenfatl«
auf ©*ußbiftanj mit Scnüfcung aller Srrrainftfeufe*
mittel angelaftfft, nun ebenfatl« fniettb ober liegenb
tmb mfcfflilEj'ft tifattoit ffeV &ctt*r Äöfrhrtt; tf* f*
gegen ttrffMgc jtetüttflericlknjftiffe j% litten, tffflffftt
fie ft* nötfefgenfatl« auf ba« ©ignal ftfencfl fammeln
unb wieber auflöfen fönnen, unb befonber« ftet« bie

üorfeanbenen Serrainf*ufcmlttel benüfcen. Set ao*
fälligem SRürfjug muß ganj bie glei*e Saftif befolgt
Werben, bi« man außerfealb be« feinblicfeen geuer«
gelangt ift. ©tma« äfenli*e« ift, wie c« ftfecint, fürj*
li* in bet franjöfiftfeen Slrmee eingefüfert worben,
bie fi* befanntli* ftet« bur* taftifefee Ueberlegenfeeit

au«gejei*net feat. SBenn bie Sertfeeibigung btn Sin*

griff in einer feften ©teflung abwartet, fo gelten

natürli* bie atten SRegeln mit ber SRobiftfation, baß
in offener ©teflung j. S. auf etnem Serg ober Sltt*
feofee ebenfatl« aufgelö«t, liegenb obet mögli*ft ge*
beeft, gefeuert wirb.

2)ie neue Saftif ber Slrtitlerie wirb wofel bte

fein müffett, ft* mögli*ft außer bem geuerberei*
ber Snfanterie fealtenb, unb ebenfalls mög1i*ft ge*
berft, tttit fferen Soll* unb ©prenggeftboffen bfe feinb*
li*e Slrtillerie jum @*weigen ju bringen ober ju
bef*&ftigen, bie fehtb*t*e .^nfantetiie <unb Äaüntlefte

ju beunrufeigen, unb jwat Wofel efect unter Äaoal*
lerie* at« .3nfan'terfe=Sebecfung, ba bei ben feeut*

jutage notfewenbigen f*neflen Sewegungen ber Sir*
tillerie eine 3nfanterie=Seberfung ni*t ©*ritt fealten

fönrite, unb bfe Slrtillerie bafeer ftbujjloS ber Ueber*

rumpetung bur* ÄaüaUerie attögefefct Ware. 3)ieß
feat man in granfrei* unb Sreußen neuli* au*
eingefefeen.

©egenüber be« geringen 3'fiobjefte« liegenber 3n*
fanterie bürfte üieflei*t au* ber alte SRollftfeuß auf
ebenem Serrain wieber angezeigt fein; jebenfaü« wirb
au* ber Äartätf*f*uß tm gelbe fo lange niefet bur*
@prenggcf*offe erfefct werben fönnen, af« man feine

jut-erläfftgen 3«nber unb 2){ftanjmeffer feaben wirb;
ba« feaben bie legten Äriege au* praftif* bewiefen,

— fowie baß t>a« preufjfftbe ©eftbüfc* unb ©eftfeoß*

©tjftcm wofel efeer für Softtion«*, al« für gelb*
SIrtiHerie jweefmäßig ift, unb bttr* feine einfettige
unb relatiüe SBirfung jur SRotle eine« hinterlaber*
ÖeweferfoftetnS feerabfinft, ofene beffen Sorjüge ju
beftfcen.

3Me neuere Saftif ber ÄaüaUerie-enbli* wirb
cbenfaU« bie ©featge in geftfetoffener Drbnung wofel

aufgeben muffen, ft* mefer-auf Slänfler*, ©kfeet*

feeit«* unb Seberfung«bienft bef*ränfen unb gegen

3nfantcrie= unb Slrtitleriefeuer fi* au* bur* mög*

li*fte Sluflöfung unb 3)ecfung ju ftbüfeen fu*eit.
SDfeß wirb in furjen Umriffen fo jiemli* genau

bie neuere ©lementar* unb 2Baffen=Saftif fein mtüf*
fen, mit benjenigen SRobiftfationen, bie je na* ben

üerftfeiebenen ßänbern unb Slrmeen eintreten werben.

SMe große ober 3Ranöüer=Safrtf wirb ft* natürli*
glei* bleiben.

SBie in ber Sewaffnung, fo no* »iel mefer in ber

Saftif, ift <e« eine &attptfa*e, bem ©egner überlegen

ju ifeln, um ifen Pflegen ju femten. —'©te f*fedrt*
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zurückzulegen und den Feind über den Hauftn z«
werfen, zu durchbrechen; währenddem Artillerie und

schwere Kavallerie ebenfalls in große Massen
vereint, erstere durch große Kugelnrassen Breche machte,

letztere durch die jsroße Zahl der Heiter Und HftHe «

eine gewaltige Stoßwirkung erzielte. — Dieß war
bekanntlich die siegreiche Taktik Napoleons deö I., ver- '

eint mit den andern taktischen Hülfsmitteln, wic:
Umgehungen, Flanken- und Rückenangriffe, Umfassung

dcr Flügel, Konzentrirung des Angriffs auf
dcn schwachen Punkt deö Gegners, Durchbrechen dcö

Ccntrums u. s. w.

Dnrch die neue Bewaffnung mit Hinterlcidergcweh-

rcn wird nun der Nachtheil des frühern Feuergeweh-

res, die Unterbrechung der Feuerwirkung, fast ganz
beseitigt, und sein Vorthcil, die Distanzwirkung
dadurch noch erhöht; in Folge dessen die Vortheile der

Stoßtaktik vermindert und deren Nachtheile, der Mangel

an Distanzwirkung, bedeutend vergrößert.

Was dagegen die Hinterladerkanonen (nach
preußischem System) anbctrifft, so dürftcn stch deren

Vortheile und Nachtheile gegenüber dcm französischen

Vorladcrsystem fo ziemlich ausgleichen, 'daher kaum

auf die allgemeine Taktik einen bedeutenden Einfluß
ausüben.

Aus Vorhergehendem geht nun hervor, daß das

Haupthülfsmittel der frühern Stoßtaktik, der Angriff
in geschlossener Ordnung, kaum mehr angewendet
werden darf, weil bei der ununterbrochenen Distanzwirkung

der Hinterladergewehre, deren Wirksamkeit

in eine (langsame) anrückende, geschlossene Masse so

bedeutend sein müßte, daß diese wohl kaum mehr

zum Handgemenge gelangen würde.

Biese Behauptung unterliegt in der Theorie wohl
keinem Zweifel, obschon sie praktisch noch nicht

unumstößlich konstatirt ist:
1. Weil man durch gliederweises Feuern auch früher

eine fast ununterbrochene Feuerwirkung erhielt

(freilich nicht so genährt).
2. Weil ein nach Zouavenart heranschleichender

und ganz aufgelöst, im Laufschritt daher stürmender

Feind die Feuerdistanz schnell und mit geringem Verlust

zurücklegt.

Wie wird nun die neue Taktik beschaffen sein müssen,

um zugleich die erhöhte Feuerwirkung gut
auszubeuten und anderseits stch dagegen zu schützen, oder

wie wird man gegenüber der neuen Angrtffsmittel
auch die Schutzmittel verstärken können.

Die neue Gefechtstaktik der Infanterie beim

Angriff wird wohl darin bestehen müsscn, bataillons-
weife sich vor dem Feind schon auf Artilleriedistanz ^

rasch in Schwärme aufzulösen, um dem feindlichen

Artilleriefeuer mehr Zwischenräume und Lücken zu>

bieten und dadurch den Verlust zu vermindern;
währenddem die Jäger oder Plänkler ebenfalls
ausgebrochen, sich dem Feinde schleichend und kriechend

nähern, auf Schußdistanz angelangt, sich platt auf
den Boden legen, von jedem Terrainschutzmittel
profitèrent), und in dieser Stellung, vor dem fcindlichen
Feuer möglichst sicher, ihm fo viel als möglich zu
fchaden fuchen, besonders durch Wegfchiißen derOf-

fizrere; dis die nachrückenden Bataillone ebenfalls
auf Schußdistanz mit Benützung aller Tcrrainschutz-
mittel angelangt, nun ebenfalls kniend oder liegend
nnd mbM'ft «Weisst ihr FcuVr Mn«i; um M
gegen UliMige K^vAllerieRnAifft zÄ stzitUen, MPn
sie sich nöthigenfalls auf das Signal schnell sammeln
und wieder auflösen können, und besonders stets die

vorhandenen Terrainschutzmittel benützen. Bei all-
fälligem Rückzug muß ganz die gleiche Taktik befolgt
werden, bis man außerhalb deö fcindlichen FeuerS

gelangt ist. Etwas ähnliches ist, wic cs schcint, kürzlich

in der französtschen Armee eingeführt worden,
die sich bekanntlich stets durch taktische Ueberlegenheit
ausgezeichnet hat. Wenn die Vertheidigung den

Angriff in einer festen Stellung abwartet, so gelte,,
natürlich die alten Regeln mit der Modifikation, daß
tn offener Stellung z. B. auf einem Berg oder
Anhöhe ebenfalls aufgelöst, liegend odcr möglichst
gedeckt, gefeuert wird.

Die neue Taktik der Artillerie wird wohl die

sein müssen, sich möglichst außer dem Keucrbereich
dcr Infanterie haltend, und ebenfalls möglichst
gedeckt, Mit ihren Voll- und Sprenggeschosscn die feindliche

Artillerie zum Schweigen zu bringen odcr zu
beschäftigen, die fewdtiche.Jnfautevi> und MMkeÄe

zu beunruhigen, und zwar wohl eher unter Kavallerie-

als Infanterie-Bedeckung, da bei den

heutzutage nothwendigen schnellen Bcwcgungcn der
Artillerie eine Infanterie-Bedeckung nicht Schritt halten
könnte, und die Artillerie daher schutzlos der Ueber-

ruMpelung durch Kavallerie ausgesetzt wäre. Dieß
hat Man in Frankreich und Preußen neulich auch

eingesehen.

Gegenüber des geringen ZielobjekteS liegender
Infanterie dürfte vielleicht auch der alte Rollschuß auf
ebenem Terrain wieder angezeigt sein; jedenfalls wird
auch der Kartätschschuß tm Felde so lange nicht durch
Sprenggeschosse ersetzt werden können, als man keine

zuverlässigen Zünder uttd Distanzmesser haben wird z

das haben die letzten Kriege auch praktisch bewiesen,

— sowie daß das preußische Geschütz- und Geschoß-

System wohl eher für Positions-, als für Feld-
Artillerie zweckmäßig ist, und durch seine einseitige
und relative Wirkung zur Rolle eines Hinterlader-
gewehrsystems herabsinkt, ohne dessen Vorzüge zu
besitzen.

Die neuere Taktik der Kavallerie endlich wird
ebenfalls die Charge tn geschlossener Ordnung wohl
aufgeben müssen, sich mehr auf Plänkler-, Sicher-

heits- und Bedeckungsdicnst beschränken und gegen

Infanterie- und ArtiUeriefeuer sich auch durch
möglichste Auflösung und Deckung zu schützen suchen.

Dieß wird in kurzen Umrissen so ziemlich genau
die neuere Elementar- und Waffen-Taktik sein «müssen,

mit denjenigen Modifikationen, die je nach den

verschiedenen Ländern und Armeen eintreten werden.

Die große oder Manöver-Taktik wird sich natürlich

gleich bleiben.

Wie in der Bewaffnung, so noch viel mehr in der

Taktik, ist es eine Hauptsache, dem Gegner überlegen

zu sein, um ihn'besiegen zu können. — Die schlecht-



%w -
bewaffneten, oft fealb jetlumpten, afeer intelligenten
franjöfif*en SReüolntiqnSttHppen beftegten nutet ifeten

neugcfeatfeuen, iung,eq( aber tatentöoflen ©eneralen
bie frieg«g^mofenteu, abtx maf*inenmäßig gebriUten
ftefeenben %xxnttxx ntit iferen faiflaftfeenjöpftfßen alten
©eneralen. — ©ine SRegierung, ble bafeer bie taf*
tif*e Sluöbilbung iferer $rmee »erna*lafftgt, »er*
fänmt getgbe, ben aflerwi*tigfien Sfeeil ber militari*
f*ftt 3nft^{tion; ba« feat au* Deftrei* im legten

Ärieg bittet erfaferen, unb bo* bürfte füt biefe

$>auptfa*e in ben tnetften Slrmeen no* »iel ju wenig
getfean werben; au* bei un«, fo glauben oitlt, mag
bieß unfere f*wa*e ©eite, unftt;e $*iUeSferfe fein,
wäferenbbem ba« ©lementar=©rerjtren nnb alle übri*
gen SRcg(cmcnt«fä*er, fowie bie Sefleibung, Sewaff*

nung u. f. w. ni*t« ju wüuf*en übrig laffen.

¥lu* wirb feit ben gortftferltten in ber SBaffen*

te*nif unb ben ©rfotgen ber preußif*en Slrmee, ber

Sewaffnung gegenüber bet »ief wi*tigern Saftif unb

güferung eine »iel ju große, übertriebene SBi*tigfcit
beigelegt; e« bürfte bieß eine eigentli*e militärtf*e
Serirrung fein, bie ber SRaf*ine eine größere S?=

beutung ertfeeilt, al« feem ©etft, bet fte anwenbet.

3Meß wate ein SRütff*titt tn ber eigentli*en Ärieg«*
wiffenf*aft, unb fönntc bcr Sefeauptung eine« be*

fonntpjt piltärftferiflfteUer« ®ewi*t geben, baß feit

Stapoleon bem I. jwar bie SBaffente*nif große gort*
ftferltte, bie ÄriegSfunft aber efeer SRürff*rftte genia*t,
unb baß felbft bie ©iege bet preußiftfeen Slrmee mefet

feen gefelern iferer ®egner, al« iferer eigenen taftiftfeen

un,b ftjf<ftegif*en güferung jugefcfjriefeen werben müf*
fen; baß Stapoleon feer I. unb feine bamaligen gro*
itn ©egnet (no* iefet) fämmtli*e gegenwät^igen

©enetale beflegen würben, (greili* wa*fen fol*e
Äöpfe efeen ni*t alle Sag?, ober gelangen oft nie

on ffeten te*ten fylab, wafetenbbem bie SRtttelmäßtg*
feit ober Unfäfeigfeit bie wi*ttgften ©teilen ein*

nimmt, wg« ft* aber bann ftet« but* ttautige gol*
gen gerö*t feat, »ibe Deftrei*.) ©et bem nun wie

ifem wolle, fo ftefet jebenfall« bie Sfeatfa*e feft, baß

bfe taftif*e unb ftrategiftfee SluSbitbung ber Stuppen
unfe DfPilete bet feauptpunft einer Strmee ift, unb

bafeer auf fei«feu Sfeeil be« mtl(tätlf*en3 Untet*
k*# blp gtfiißte fBi*tig|feit gelegt wetben foflte,

wel*e« au* bie gottf*titte in bet Sewaffnung fein

mögen. — @*ließli* unteitiegt wofet au* bie Sin*

ft*t faum einem feegtünb.eten Swtifel, baß bie neue

Sewaffnung wofel auf bie ©lementat* unb SBaffen*

taftif, jti*t abet auf bie SRanöotit* obet gtoße Saftif
©Inflfuß feafeen witb, ba bie SBaffenwirfung ftet«

nut feet lefete ©*a*jug im Ätie^Jfplel ift; unb enb*

U* etajfbt ft* au* «u? Sotfeergefe^fnbem bie ttsfeet*

jeugung »on feer SRotfewenbigfeit einer rabifaleu SRe*

form unb Sereinfa*ung bet ©lemeutat*Saftif ober

bet ©retjiet*SReglemenie, mit ^inweglaffung aflet

Veralteten unb jefet fpgat gefäferti*en ®*nötfelefen
uub ©infüfetpg bet mögli*ft einfa*en unb bieg*

fapfn gotinatiyn, feefonfeet« bet bet $nfantetie.
©tn f*tpeij. Dffijiet.

BufammenfMung ber Se&iefjrefultate von Cujern,
Hx\a)f Happerfd>u«)l unb (Slaruss.

©tfeüffe. Seit. Sreffer. Seit füt
IOO ©djüffe.

Dtt ber

©djfcfiproben.
SRarttni* ©ewefer.

©laru« 136 720 85 529
SRapperfäwgl 270 1320 139 488
Süti* 176 750 129 426

582 2790 353

Sotal: ÜRltJlere Seit füt 100 @*üffe 480 ©ef.
Srefferprojent 60.6

Siufeeffeft 0.126.

©amma* unb 3wfanger.
SRapperftfew^t 211 1080 109 511

Sotat: SRittlere Seit für 100 ©*üffe 511 ©ef.
Stefferprojent 51.
Stufe?ffeft 0.100.

greuler.
®laru« 150 720 130 480
%pperf*wt)l 223 1320 132 592

373 2040 262

Sotal: SRittlere Seit für 100 @*üffe 547 ©ef.

Srefferprojent 702.

•Stnfeejjfeft 0.128.

Setterli, SRepetit.

Üujetn 235 1499 174 638
©laru« 119 720 76 605
SRapperftfewtjl 228 1260 157 552
3«rf* 1632 8970 1095 549

2214 12449 1502

Sotal: SRittlere Seit füt 100 @*üffe 562 ©ef.

.»>v Srefferprojent 67.8.

Stufeeffeft 0.121.

SBalfer.
©laru« 87 720 72 827
SRapperftfew&I 228 1380 111 605
Süri* 127 780 82 614

442 2880 265

Sotal: SRittlere Seit für 100 @*üffe 651 ©ef.
Srefferprojent 60.

Stufeeffeft 0.092.
Sfoffet.

#a&&etf*t»j)l 142 780 55 549

Sotal: SRittlere Seit für 100 @*üffe 549 ©ef.
Sreffetptojent 38.7.

Stufefffeft 0.070.
SoHet.

9iappetf*wt)l 184 1200 93 652
Sotat: SRittteije Seit füt 100 @*üffe 652 ©ef.

Sreffertytojent 50.6.

Stufeeffeft 0.077.

Stümpfe, @*üfeenlieut.

$>it SttieQfnbtunQ untet SBenufeijnfl fcer ®iftm
babnen nnb bet Stampf um ©ifenbafenen
Sta* ben ©tfafetungen be« lefeten 3afetjefent«

jufammengcfteUt üon H- & SB., fönigli* pteuß.

Hauptmann unb Äompagnie*ef. ÜRit einer litfeo*

grapfeitten Safel. Seipjig. g. Sl. StorffeauS,
1868. (Stei« 6 gr. 70 6t«.) (gortfefeung.)

3)a« britte Äapitel tft bie militätiftfee Sei*
I

ftu.ng«fäfetgf# bet ©ifenbafenen betitelt. 3n bent*

bewaffnete», oft halb zerlumpten, aber intelligente«
französischen Revolutionstrstppcn besiegten unter ihren
neugebackenen, jungen,, aber talentvollen Generalen
die t?xiegsgMohuten, aber maschinenmäßig gedrillten
stehenden Armee« mit ihren kamaschenzöpfischen alten
Generalen. — Eine Regierung, die daher die

taftische Ausbildung ihrer Arme« vernachlässigt,
versäumt gerqde, dc« «Unwichtigsten Theil der militärische

3ustr,ukt,ion; das hat auch Oestreich im letzten

Kri«g bitter eisfahren, und doch dürfte sür diese

Hauptsache in den meisten Armeen noch viel zu wenig
gethan werdeu; auch bei uns, so glauben viele, mag
dieß unsere schwache Seite, «nfer,« Achillesferse sein,

währenddem das Elementar-Ererziren und äffe übrigen

Rkglementsfächer, sowie die Bekleidung, Bewaffnung

u. f. w. nichts zu wünschen übrig lassen.

Auch wird seit den Fortschritten in der Waffentechnik

und den Erfolgen der preußischen Armee, der

Bewaffnung gegenüber der vies wichtigern Taktik und

Führung etne viel zu große, übertriebene Wichtigkeit
beigelegt; es dürfte dieß eine eigentliche militärische

Perirrung sein, die der Maschine eine größere Be,-

beutung ertheilt, als hem Geist, der sie anwendet.

Dieß wäre ein Rückschritt in der eigentlichen
Kriegswissenschaft, und könnte der Behauptung eines

bekannte« MilärschrtftsteUers Gewicht geben, daß seit

Napoleon dem I. zwar die Waffentechnik große

Fortschritte, die Kriegskunst aber eher Rückschritte gedacht,

und daß selbst die Siege der preußischen Armee mehr

de» Fehlern ihrer Gegner, als ihrer eigenen taktischen

unH strategischen Führung zugeschrieben werdeu müssen;

daß Napoleon her I. und seine damaligen großen

Gegner (noch jetzt) sämmtliche gegenwärUgen

Generale besiegen whrdey. (Freilich wachsen solche

Köpfe ehest nicht aste Tage, oder gelangen oft nie

an ihren reckten Platz, währenddem die Mittelmäßigkeit

oder Unfähigkeit die wichtigsten Stellen
einstimmt, was sich aber dann stets durch traurige Folge?

gerächt hat, vide Oestreich.) Sei dem nun wie

ihm wolle, so Keht jedenfalls die Thatsache fest, daß

die taktische und strategische Ausbildung der Truppen
und Offiziere dex Hauptpunkt einer Armee ist, und

dahex auf diefe» Theil des militärische«; Unterricht

W größte Wichtigkeit gelegt werden sollte,

welches auch die Fortschritte in der Bewaffnung sei«

mögen. — Schließlich unterliegt «ohl auch die Anficht

kaum einem begründeten Zweifel, daß die neue

Bewaffnung wohl auf die Elementar- und Waffen-

taktit) nicht aber auf die Manövrir- oder große Taktik

Eingluß haben wird, da die Waffenwirkung stets

nur her letzte Schachzug in, Kriegsspiel ist; und end-

lick ««M sich «uch «us, Vorhergehendem die

Ueberzeugung von der Nothwendigkit einer radikalen

Reform und Vereinfachung der Eleme«tar-Taktik oder

der Exerzier-Reglemente, mit Hinweglassung aller

veralteten und jetzt sogar gefährlichen Schnörkelese»

und Einführung der möglichst einfachen und bieg-

KWN Formation, besonders bei der Infanterie.
Ein schweiz. Offizier.

bussmmeustellung der Schießresultate von Luzern,

Kürich, Rapperschwyl und Glarus.

Sch?eßpr°^en. Schösse. Zeit. Treffer.,^ sir.

Martini-Gewehr.
Glarus 136 720 85 529
Rapperschwyl 270 1320 139 488
Zürich 176 75« 129 426

582 2790 353

Total: Mittlere Zeit für 100 Schüsse 480 Sek.

Treffcrprozent 60.6

Nutzeffekt 0.126.

Gamma- und Jmfangcr.
Rapperschwyl 211 1080 109 511

Total: Mittlere Zeit für 100 Schüsse 511 Sek.
Trefferprozent 51.
Nutzeffekt 0.100.

Freuler.
GlaruS 150 720 130 480
Rapperschwyl 223 1320 132 592

373 2040 262

Total: Mittlere Zeit für 100 Schüsse 547 Sek.

Trefferprozent 702.

Nutzeffekt 0.128.

Vetterli, Repetir.
Luzern 235 1499 174 638
Glarus 119 720 76 ß«5
Rapperschwyl 228 1260 157 552
Zürich 1632 8970 1095 549

2214 12449 1502

Total: Mittlere Zeit für 100 Schüsse 562 Sek.

>v Trefferprozent 67.8.

Nutzeffekt 0.121.

Walser.
Glarus 87 720 72 827
Rapperschwyl 228 1380 III 605
Zürich 127 780 82 614

442 2880 265

Total: Mittlere Zeit für 100 Schüsse 651 Sek.

Trefferprozent 60.

Nutzeffekt 0.092.
Pfyffer.

NaMMwyl 14? 780 55 549

Total: Mittlere Zeit für 100 Schüsse 549 Sek.

Trefferprozent 38.7.
Nutzeffekt 0.070.

Zoller.
Rapperschwyl 184 1200 93 652
Total: Mittlere Zeit für 100 Schüsse 652 Sek.

Trefferprozent 50.6.

Nutzeffekt 0.077.

Trümpy, Schützenlieut.

Pie KriegsWrnng unter Benutzyug dex Eisen»
bahne» «yd der Mampf um Eisenbahnen
Nach den Erfahrungen des letzten Jahrzehnts
zusammengestellt von H. L. W., königlich preuß.

Hauptmann und jîompagntechef. Mit einer

lithographirten Tafel. Leipzig. F. A BrockhauS,

1868. (Preis 6 Fr. 70 Cts.) (Fortsetzung.)
Das drstte Kapitel ist die militärische Lei-

stUVgssähtM der Eisenbahnen betitelt. Zn dem-
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